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Perſer und Lydier rotteten ſich zuſammen , überfielen grimmig
die Griechen und ſchlugen ſie in die Flucht Bei Epheſus
wurden die Fliehenden eingeholt , und hier ein fürchterliches

Blutbad unter ihnen angerichtet , in welchem auch der Anführer

der Eretrier umkam Jetzt entſtand Uneinigkeit unter den Athe⸗

nern und Joniern , die ſich gegenſeitig die Urſache des Unglückes
vorrückten . Unwillig verließen die Athener die Sache ihrer

Stammgenoſſen und ſegelten nach Hauſe zurück . Die Jonier

dagegen ſetzten den Krieg muthig fort , ſegelten nach dem Hel⸗

leſpont und eroberten Byzanz nebſt den benachbarten Städten .

Auch die Cyprier und Karier ſchloſſen ſich in Maſſe der Sache
der Verbündeten an . Jetzt aber rückte die Macht der Perſer

von allen Seiten herbei . Eine Stadt nach der anderen wurde

wiedererobert , und die Sache der Jonier erſchien immer hoff⸗
nungsloſer . Ariſtagoras ſelbſt , der Urheber der Empörung ,
floh verzweifelnd nach Thracien in die von ſeinem Schwieger⸗
vater angelegte Kolonie , fiel hier aber bald als Opfer ſeiner

Herrſchſucht . Hiſtiäus , der auf ſeine Vorſtellung als Friedens⸗
vermittler nach Jonien entlaſſen worden war , wurde hier der

Treuloſigkeit auf ' s neue verdächtig und von Artaphernes an ' s

Kreuz geſchlagen . Die ganze Gewalt des Streites wandte ſich
jetzt gegen Milet , den Heerd der Empörung ; zu Waſſer und

zu Lande ward es belagert . Mehre von den joniſchen Bundes⸗

genoſſen wurden durch Beſtechung abtrünnig gemacht ; endlich
fiel Milet ſelbſt nach der ruhmvollſten Gegenwehr und wurde ,
aus Rache wegen der Frevel an Sardes , in einen ſchauervollen

Schutthaufen verwandelt ( 497 ) v. Chr . ) . Der größte Theil
der Bürger ward erſchlagen , alle übrigen mit Weib und Kind
in die Sklaverei abgeführt .

So endete nach ſechs Jahren ſtürmiſcher Freiheit der joni⸗
ſche Aufſtand . Das Joch der aſiatiſchen Griechen war durch
dieſen unglücklichen Verſuch , es abzuſchütteln , nur noch drücken⸗
der geworden .

§. 28 . Die beiden erſten Perſerkriege
unter Darins .

Erſter Zug nach Griechenland unter Mardonius ,
492 vor Chr . — über nichts war Darius mehr entrüſtet ,
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als daß das unbedeutende Völkchen der Athener , von deſſen Da⸗

ſein ihm kaum Kunde geworden , ihn , den großen König , ſo

übermüthig herausgefordert hatte . Der den Joniern geleiſtete

Beiſtand , die Weigerung , den Hippias wieder anzunehmen , die

Einäſcherung ſeiner lydiſchen Hauptſtadt , das Alles entflammte

ihn zur äußerſten Rache . Wüthend ergriff er ſeinen Bogen ,

ſchoß einen Pfeil in die Luft und rief : „Götter , laßt mich Rache

nehmen an den Athenern ! “ Bei jeder Mahlzeit mußte ihm ein

Diener dreimal zurufen : „Herr , gedenke der Athener ! “ Auch
der rachſüchtige Tyrann Hippias , der beſtändig um den Darius

war , verſäumte nichts , ihn bei dieſer Geſinnung zu erhalten .

Jedoch nicht Athen allein , ganz Griechenland ſollte den Frevel

büßen , und Mardonius , des Königes Schwiegerſohn , ward mit

einer großen Land - und Seemacht dahin geſandt . Allein dieſer

Verſuch ſcheiterte völlig . Die Flotte wurde bei der Umſchiffung
des chaleidiſchen Vorgebirges Athos vom Sturme zertrümmert ;

das Landheer von den kriegeriſchen Bewohnern Thraciens über⸗

fallen und größtentheils aufgerieben . Nur mit kläglichen Trüm⸗

mern floh Mardonius , ohne auch nur einen Griechen geſehen zu

haben , beſtürzt nach Aſien zurück—

Zweiter Zug unter Datis und Artaphernes , 490

vor Chr . — Dieſer mißlungene Verſuch reizte nur noch mehr

den Zorn des großen Königes , der jetzt um ſo furchtbarere

Maßregeln zu einem neuen Rachezuge traf Zuvor jedoch wollte

er die Griechen auf die Probe ſtellen , was ſie wohl im Sinne

hätten , ob wider ihn zu ſtreiten oder ſich zu ergeben . Gewohnt ,

durch die Macht ſeines Namens ferne Völker zu ſchrecken , ſandte

er Herolde durch ganz Griechenland und ließ durch ſie im Na⸗

men des großen Königes Waſſer und Erde , als Zeichen der

Unterwerfung , fordern . Viele von den Städten auf dem Feſt⸗

lande und die meiſten Inſeln , ſelbſt Agina, damals die erſte

griechiſche Seemacht , wollten den ungewiſſen Kampf nicht wa⸗

gen und unterwarfen ſich, geſchreckt durch das Unglück der Jo —

nier , den ihnen geſtellten Bedingungen . In Athen und Sparta

aber gerieth das Volk über das unwürdige Anſinnen eines

Barbaren gegen freie Städte in ſo plötzliche Wuth , daß es ſo⸗

gar das geheiligte Recht der Geſandtſchaft vergaß . Es ergriff

die Herolde und warf ſie in Gräben und Brunnen , mit den
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höhnenden Worten : „ Dort nehmet nach Belieben ! “ In der

Noth und Gefahr des Vaterlandes wurde das Band der Freund⸗

ſchaft zwiſchen beiden Staaten noch enger geknüpft . Die Athe⸗

ner brachten jetzt zum erſtenmal bei Sparta eine förmliche

Klage gegen die Agineten an , weil dieſe durch ihr Verfahren

Verräther der gemeinſamen griechiſchen Sache geworden wären

und forderten Sparta , als das Haupt Griechenlands , auf , ein⸗

zuſchreiten und den Verbrechern Achtung vor den gemeinſamen

Verpflichtungen einzuſchärfen . In Folge dieſer Aufforderung

ging Kleomenes , König von Sparta , nach Agina hinüber , um

Maßregeln gegen die Urheber des letzten Verfahrens „ für das

allgemeine Beſte von Griechenland “ zu nehmen . Sie wurden

gezwungen , als Unterpfand ihrer Treue Geißel zu ſtellen .

Dieſe Fehde war geendigt , als der zweite Zug der Perſer ge⸗

gen Griechenland begann
Darius hatte ſeine Rüſtungen einem neuen Zuge been⸗

det . Er ließ die beiden erprobten Feldherren , Datis und Ar⸗

taphernes , vor ſich kommen und ſprach : „ Wohlan , ziehet hin

nach Griechenland und machet zu Knechten die Männer von

Athen und Eretria und bringet die Knechte vor mein Angeſichtle
Und ſofort wurden die Anker gelichtet , eine Flotte von ſechs⸗

hundert Schiffen , mit einem großen Landungsheere am Bord ,

lief aus , den Rachebefehl zu vollziehen . Mehre Schiffe waren

mit Ketten beladen , um die Menge der gefangenen Griechen zu

feſſeln . Die Flotte ſteuerte zunächſt auf die cykladiſchen Inſeln
los . Alle wurden ohne Widerſtand erobert . Nun richtete ſie
ihren Lauf nach der Inſel Euböa , auf welcher das verhaßte

Eretria lag . Sechs Tage lang ſtürmten die Perſer vergeblich ;
am ſiebenten wurde ihnen die Stadt durch den Verrath zweier
vornehmer Bürger in die Hände geſpielt . Sie ward geplün⸗
dert , die Tempel niedergebrannt , die Einwohner in Ketten nach
Suſa geſchickt.

Nach einem ſo fürchterlichen Beiſpiele der Rache mogten
die Perſer wohl erwarten , daß das geſchreckte Athen auf der

gegenüberliegenden Küſte ſich nun wohl beeilen würde , Waſſer
und Erde herüberzuſchicken . Sie ruheten einige Tage von ihrem
Siege aus und ſetzten dann , als die gehoffte Unterwerfung nicht
erfolgte , nach Attika über . Hippias befand ſich als Führer und
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Bundesgenoſſe an Bord , noch immer hoffend auf den Herrſcher⸗
ſtab , der ihm vor zwanzig Jahren war entriſſen worden . Nur

wenige Meilen von Athen liegt der Flecken Marathon . Von

hier aus bis zum Meere dehnt ſich eine große Ebene aus , die

nur durch einzelne ſanft aufſteigende Hügel unterbrochen wird .

Der dürre , ſandige Boden zeigt hier und dort nur Sümpfe ,

niedriges Geſträuch und einzeln ſtehende Bäume . Auf dieſer

großen Ebene entfalteten ſich die gewaltigen Schlachtreihen der

Feinde , deren Zahl ſich nach der mäßigſten Berechnung auf

hunderttauſend belief . Athen ſtand noch allein , ſein Untergang
ſchien ſicher und nah . Die Spartaner verſprachen zwar , der

bedrängten Stadt Hälfe zu ſchicken, allein ſie wollten ein altes re⸗

ligiöſes Geſetz nicht brechen , welches ihnen verbot , vor dem Voll⸗

monde in ' s Feld zu ziehen . Nur Platäa , das damals in freund⸗

ſchaftlichem Vernehmen mit Athen ſtand , ſchickte tauſend Mann zu

Hülfe . Athen ſelbſt ſtellte neuntauſend und bewaffnete in der

Noth die Sklaven . Klein und unbedeutend war allerdings dieſe

Streitmacht , aber voll Muth unk feſt entſchloſſen , für Freiheit
und Vaterland Alles zu wagen . An der Spitze derſelben ſtan⸗

den zehn Feldherren , welche aus den zehn Phylen oder Kreiſen ,

in die Kliſthenes Attika eingetheilt hatte , gewählt worden waren .

Unter ihnen befand ſich auch Miltiades , der Fürſt des thra⸗

eiſchen Cherſones . Zur Zeit des Piſiſtratus und ſeiner Söhne

war hier eine Kolonie von ſeiner Familie gegründet worden ,

und er ſelbſt war der dritte Fürſt in der Reihe . Wie alle

Städte und Länder bis nach Theſſalien hin den Perſern hul⸗

digen mußten , ſo hatte auch er als perſiſcher Vaſall dem Kö⸗

nige Darius auf ſeinem ſeythiſchen Zuge folgen müſſen . Hier

war es , wo er , wie oben bemerkt iſt , den Joniern den Rath

gab , die Donaubrücke abzuwerfen . Seitdem mußte er für ſeine

eigene Sicherheit beſorgt ſein ; und nach dem Falle von Milet

flüchtete er ſich nach ſeiner Vaterſtadt Athen , wo er bald die

Liebe des Volkes gewann , ſo daß ihm jetzt eine Feldherrnſtelle

übertragen wurde .

Schlacht bei Marathon , 490 vor Chr . — Als das

kleine Heer ſich in der Ebene von Marathon lagerte , gegenüber
der Rieſenmacht der Perſer , deren zahlloſe Maſſen von Reitern

und Fußgängern weithin den Raum verdüſterten , der ſich längs
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der Meeresküſte hinzieht , brachen Spaltungen unter den Füh⸗

rern aus , indem einige widerriethen , gegen eine ſolche Ubermacht

eine offene Schlacht zu wagen , während andere auf augenblick⸗

lichen Angriff drangen . Zu den Letzteren gehörte auch Miltia⸗
des . Er hatte ſchon früher , während ſeiner Statthalterſchaft im

thraciſchen Cherſones , die Perſer kennen gelernt und wußte zu

ſchätzen , was eine kleine Schar , begeiſtert für eigene Freiheit ,
im Kampfe gegen die Maſſen aſiatiſcher Barbaren vermogte .

„ Von Dir — redete er den zaudernden Polemarchen Kallima⸗

chus an — von Dir hängt es jetzt ab , ob Athen in Sklaverei

gerathen ſoll , oder ob Du Dir dadurch , daß Du es befreieſt , ein

Andenken bei den kommenden Geſchlechtern bewahreſt , wie es

nicht Harmodius und Ariſtogiton bewahren ; denn nie , ſo lange

Athen ſteht , ſchwebte es in ſo großer Gefahr . Unterliegt die

Stadt den Perſern , ſo iſt offenbar , was ſie zu erdulden hat ,

indem ſie der Tyrannei des Hippias preisgegeben wird ; ſiegt

ſie hingegen , ſo mag ſie ſich unter den Griechenſtaaten zur höch—

ſten Höhe erheben . Wenn wir jetzt nicht ſchlagen , ſo fürchte

ich, daß irgend ein Tumult unter den Athenern ausbricht , der

manche von ihnen zu Gunſten der Perſer wendet ; wenn wir

aber ſchlagen , ehe das Feuer der Truppen erkaltet , ſo werden

wir mit Hülfe der Götter den Sieg davontragen . Dies Alles

hängt jetzt von Dir ab. Folgſt Du mir , ſo iſt das Vaterland

frei und der erſte Staat ; folgſt Du denen , welche die Schlacht

widerrathen , ſo wird das Gegentheil geſchehen . “ ) So ſprach
Miltiades auf der Ebene von Marathon im Angeſichte des

furchtbaren Feindes , und ſeine Rede wirkte mächtig für die

Entſcheidung . Kallimachus trat ihm ſogleich bei und verwen⸗

dete ſein Anſehen auch bei den übrigen noch zaudernden für ein

unverzügliches Treffen . Jeder Feldherr befehligte der Reihe nach

einen Tag . Als die Reihe an Ariſtides kam , übertrug er ſein

Recht dem Miltiades und zeigte dadurch ſeinen Kollegen , daß
es keine Schande wäre , ſich der höheren Erfahrung eines An⸗

deren unterzuordnen . Sein Beiſpiel fand allzemeine Nachah⸗

mung , und Miltiades war nun der alleinige und unumſchränkte

Oberbefehlshaber des ganzen Heeres . Er ſtellte ſein Häuflein

) Herod . VI. 109.
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am Abhange des Berges Pentelikus auf , damit ihn der Feind
nicht umringen oder ihm in den Rücken fallen könne . Den rech⸗
ten Flügel führte der Polemarch Kallimachus ; ihm ſchloſſen ſich
die attiſchen Stämme der Ordnung nach an ; auf dem äußerſten
linken Flügel ſtanden die Platäer . Das Mitteltreffen , in wel⸗
chem Ariſtides und Themiſtokles befehligten , war ziemlich ſchwach ;
die Hauptmacht war auf beiden Flügeln aufgeſtellt und durch
Verhaue gegen die feindliche Reiterei gedeckt. Datis erkannte

zwar die ſehr vortheilhaftere Stellung der Athener , allein er
vertraute auf ſeine übermacht und wollte angreifen , bevor die

Spartaner mit dem Eintritte des Vollmondes ausrücken könnten .
Kaum röthete ſich der Morgen des ewig denkwürdigen Ta⸗

ges , — es war der 29 . September des Jahres 490 v. Chr. ,2 )
— als Miltiades das Zeichen zum Angriffe gab . Und begei⸗
ſtert eilte das Häuflein mit vorgeſtreckten Waffen im Sturm⸗

ſchritt auf die Barbaren los . Als die dichtgeſcharten Haufen
der perſiſchen Reiter und Fußtruppen das Häuflein der Athener
im vollen Laufe auf ſich losſtürzen ſahen , ſpotteten ſie der Tho⸗
ren , von denen Keiner ihrem Schwerte entrinnen ſollte . Wü⸗

thend war der Angriff , wüthend die Vertheidigung . Nach lan⸗

gem Kampfe ward endlich das dünngeſtellte Mitteltreffen der

Griechen von den Perſern durchbrochen und weithin verfolgt .
Dagegen ſiegten die Griechen auf beiden Flügeln und eilten

dann ihren hart gedrängten Brüdern zu Hülfe . Hier nun
wurde das ſiegreiche Mitteltreffen der Perſer von vorn und von

hinten und von beiden Seiten angegriffen ; was ſich retten

konnte , floh voll Entſetzen , nicht nach dem Lager , ſondern nach
dem Meere , zu den Schiffen . Als endlich der Abend ſich neigte ,
war das ganze Heer der Perſer auf grauenvoller Flucht . Alles

ſtürzte wild durch - und übereinander dem Meere zu und warf
ſich in die Schiffe . Die ſiegreichen Griechen verfolgten ſie und

verbrannten noch ſieben ihrer Fahrzeuge . Hier war es , wo der

Athener Cynägirus , der Bruder des Dichters Aſchylus, ) einen

der Kähne ergriff , welcher vom Ufer ſtoßen wollte ; ihm ward

) Um dieſelbe Zeit ( 493 ) wurden in Rom die Volkstribunen ernannt .
5) Der Dichter ſelbſt focht in dieſer Schlacht und hat uns in ſeiner Tra⸗

gödie „die Perſer “ ein anziehendes Bild des Perſerkrieges hinterlaſſen .
Welter , Geſch. der Griechen. 2. Aufl. 10
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die Hand durch einen Beilhieb vom Arme getrennt , und er

ſtarb glorreich an ſeinen Wunden . Ein anderer Athener ſtürzte , Rijte

mit Blut und Staub bedeckt , in fliegender Eile vom Schlacht⸗ un!

felde nach der Stadt und rief , faſt athemlos , in die nächſte In

Straße hinein : „ Freuet euch , wir haben geſiegt ! ““) und ſank kit

entſeelt dahin .
10

So glorreich endete dieſer Tag für die Griechen ! Das dut

ganze Lager der Perſer mit allen Koſtbarkeiten und ſelbſt die i

für die Griechen mit hinübergebrachten Ketten wurden eine v

Beute derſelben . Sechstauſend vierhundert erſchlagene Perſer 0

bedeckten die Wahlſtatt , unter ihnen Hippias ſelbſt ; der unglück⸗ 00

liche Tyrann fiel beſtürzt inmitten des Gemetzels . “) Die Athe⸗ f

ner und deren brave Bundesgenoſſen hatten dagegen nur hun⸗ n

dert und neunzig Mann verloren , unter ihnen auch den wacke⸗ 1

ren Polemarchen Kallimachus und mehre der tapferſten Edelen. ih

Der Verluſt der Perſer war im Verhältniſſe zu ihrer Zahl i

nur unbedeutend , und ſie beſchloſſen , einen zweiten Verſuch zu ma⸗ 00

chen. Eiligſt umſchifften ſie das Vorgebirge Sunium , um Athen be

vorwegzunehmen , bevor deſſen Truppen vom Schlachtfelde heim⸗ di
gekehrt wären . Allein Miltiades hatte dieſen Plan gemerkt.

Während der redliche Ariſtides mit den unter ſeinem Befehle ſte⸗

henden Männern unter Fackelſchein die Gefangenen und die Beute 1

auf dem Schlachtfelde bewachte , damit letztere eine Belohnung füt E

Alle bliebe , eilte Miltiades mit dem übrigen Heere eiligſt nach

der Stadt zurück . Und als die Perſer bei Phaleron die Landung ( 6 .
wagen wollten , fanden ſie den Helden auch hier ſchon wieder zur

Abwehr bereit und kehrten verzweifelnd nach Aſien zurück.

Unterdeſſen hatte ſich der Mond gefüllt , und zweitauſend

Spartaner kamen nun in Eilmärſchen herangezogen und trafen 9

— am Tage nach der Schlacht in Athen ein . Sie ließen ſich 9

wenigſtens noch das Schlachtfeld zeigen , lobten die Athener we⸗ f

gen ihrer Tapferkeit und kehrten dann nach Hauſe zurück . Die 010
Abweſenheit der Spartaner in der Schlacht bei Marathon hat 00

nur dazu beigetragen , den Ruhm der Athener zu erhöhen . “)
1

4) „ Xaloere , xuνοονůle
6) So Herodot . — Nach anderen entrann er jedoch und ſtarb auf der

Inſel Lemnos .

6) Die Spartaner hatten in den drei Tagemärſchen dahin 1200 Stadien
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Durch dieſen glorreichen Sieg hatten die Athener ihre
Kräfte kennen gelernt , und fortan zitterte man nicht mehr vor

dem bloßen perſiſchen Namen . Allen ihren Nachkommen blieb

Marathon ein Zeugniß des Ruhmes , das zu ähnlicher Tapfer⸗
keit ſpornte . Den Gefallenen wurden Ehrendenkmäler geſetzt ,
und ihr Andenken jährlich durch ein Feſt erneuert . Aus dem er⸗

beuteten Marmorblocke , den die Perſer mitgeführt hatten , um

ihn als Siegeszeichen auf den Ruinen von Athen aufzuſtellen ,
wurde ſpäter von Phidias eine Bildſäule der Göttin Nemeſis

angefertiget . Vor allen aber ward Miltiades , der Held des Ta⸗

ges , gefeiert . Das ganze Volk empfing ſeinen Retter mit Ju⸗

bel und verewigte ſein Andenken durch ein herrliches , von ih⸗
rem berühmten Künſtler Polygnotus angefertigtes Gemälde , auf

welchem Miltiades vorgeſtellt war , wie er an der Spitze der

übrigen Feldherren ſein kleines Heer ordnete , ermuthigte und

zum Siege führte . Dieſes Meiſterſtück der Kunſt wurde Jahr⸗

hunderte hindurch im Portikus als Volkseigenthum feierlich auf⸗

bewahrt . Noch jetzt will man auf der marathoniſchen Ebene

die Grabhügel der Griechen und Barbaren erkennen , und gei⸗

ſterhafte Erſcheinungen erſchrecken noch immer fort die anwoh⸗
nenden Landleute . Hier hören ſie oft bei nächtlicher Weile das

Wiehern der Schlachtroſſe und ſehen die geiſterhaften Geſtalten
der Kämpfenden aufſteigen . “)

§. 29 . Miltiades Ende . — Themiſtokles
und Ariſtides . — Tod des Darius .

Miltiades Ende . — Jedoch nicht lange genoß Miltiades

der Früchte ſeiner glorreichen That . Der gefeierte Held von

Marathon nahm ein höchſt trauriges Ende . Das Volk hatte

auf den Vorſchlag ſeines angebeteten Führers ihm ſofort eine

Flotte von ſiebenzig wohlbemannten Schiffen bewilligt , um große
Contributionen beizutreiben von den reichen Inſeln im ägeiſchen

oder 37½ deutſche Meilen abgemacht , eine Schnelligkeit , die allein

ſchon eine böswillige Verzögerung ausſchließt .
' ) Sechshundert Jahre nach der Schlacht ſah Pauſanias die Grabhü⸗

gel und konnte noch auf den Säulen die Namen der verewigten Krie⸗

ger leſen .
10 *
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